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Abonnements Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel

laden wir zum Abonnement auf das „Kreis-
blatt“ ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land,
ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements-
preis iſt ein außerordentlich niedriger, er
beträgt nur 1 Mark pro Quartal (durch die
Poſt bezogen 1,25 Mark).

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

e

Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeindevorſtände, welche mit

Einreichung des Zählbogens über die Er-
gänzungswahl zur Gemeindevertretung im
Jahre 1898 noch im Rückſtande ſind, erſuche
ich um umgehende Rückreichung dieſes
Zährbogens.

Merſeburg, den 27. Juni 1899.
Der Königliche Landrath.

2147) Graf d'Haußonville.
A„Bekanntmachung.

Das Ober Erſatz Geſchäft findet im
ieſigen Kreiſe

am 19., 20. und 21. Juli d. Js.
im Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung:

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche end-
gültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts
noch vorläufig beurlanbten Rekruten,

3. die zum einjährig freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht
beantragen,

b) von den Truppen bezw. Marinetheilen
abgewieſen worden ſind,
die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,

6. die zur Erſatz Reſerve vorgeſchlagenen
Militärpflichtigen,

7. die für brauchbar erachteten Mann-
ſchaften und

8. die nach der Rekruten-Muſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann-
ſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre
überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen zu-

ehen.Die Magiſträte und Ortsbehörden veran-

laſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den
betreffenden Militärpflichtigen mit dem Be-
merken bekannt zu machen, daß:

a) die Militärpflichtigen mit reinge-
waſchenem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben,

b) gegen ungehorſam Ausbleibende oder
zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von
der Erſatz- Kommiſſion gegebenen abzuweiſen-
den Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 3. Juli d. Js.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formulare in
doppelter *Ausfertigung eingereicht werden.
Die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften, aus
denen Reklamationcn eingereicht reſp. bei dem
Erſatz- Geſchäft für begründet erachtet worden
ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich
im Geſtellungslokale zu erſcheinen, damit ſie
über die den Reklamationen zu Grunde liegen-

i

den Verhältniſſe genaue Auskunft geben
können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der

Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe ge-
ahndet werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1899.
Der Königliche Landrath.
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Preußiſcher Landtag.

Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 27. Juni.)

Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel,
ſtedt, Freiherr v. Hammerſtein.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der
Präſident von Kröcher mit, daß der Abg. Dr.
Beckmann (konſ.) ſein Mandat für den 6. Kreis
Wiesbaden niedergelegt habe. Die Wahlprüfungs-
kommiſſion hatte dem Hauſe die Ungültigkeit der
Wahl wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten
vorgeſchlagen.

Die heutige Sitzung begann mit der Fortſetzung
der zweiten Leſung des Ausführungsgeſetzes zum
bürgerlichen Geſetzbuch Artikel 72, betr. die
Mündelſicherheit der Pfandbriefe der Hypotheken
banken in Zuſammenhang mit den dazu geſtellten
Abänderungsanträgen.

Vier Stunden lang wogte der Kampf über die
Frage, ob den Hypothekenbanken die Mündelſicher-
heit gewährt werden ſolle, hin und her. Mit den
Miniſtern v. Miquel,
ſtein trat Abg. v. Arnim für Ablehnung des Kom
miſſionsantrages, alſo gegen die Mündelſicherheit
der Hypothenbanken ein, während der Abg. van
der Borght Aufrechterhaltung des Kommiſſionsbe
ſchluſſes forderte und Abg. Peltoſon r. Vgg.) noch
darüber hinausging.

Jn namentlicher Abſtimmung wurde ſodann der
Kommiſſionsantrag, der den Hypothekenbanken die
Mündelſicherheit zugeſprochen wiſſen will, mit 159
gegen 127 Stimmen abgelehnt, und der 8 72 der
Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. Gegen den
Kommiſſionsbeſchluß ſtimmten beide konſervative
Parteien und ein Theil des Centrums.

Eine längere Debatte knüpfte ſich an S 75, betr.
den Gemeindewaiſenrath. Dieſer Artikel ſieht
im S 2 vor, daß zur Unterſtützung des Gemeinde
waiſenraths auch Frauen als Waiſenpflegerinnen
widerruflich beſtellt werden können. Hierzu bean
tragte Abg. Wiemer, das Wort widerruflich zu
ſtreichen und den Frauen auch den Beruf als
Waiſenrath ſelbſt einzuräumen. Nach längerer
Debatte, in der die Abgg. Dr. Wiemer, Brömel und
Dr. Langerhans mit großem Eifer, der vielfach
Heiterkeit erregte, für Erweiterung der Frauenrechte

Schön

Schönſtedt und v. Hammer-

eintraten, wurde der Antrag Wiemer abgelehnt und
der Artikel in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

Jn Artikel 84 wurde auf Antrag Schmitz (Düſſel-
dorf Ct.) die Gebühr für Verfügung von Todes
wegen und für eigenhändige Teſtamente gleichmäßig
auf die Hälfte feſtgeſetzt. Der Reſt des Geſetzes ge
langte debattelos zur Annahme.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute noch
in Kiel und wohnte den Rennyachten an
Bord des „Meteor“ bei.

Langenſalza, 27. Juni. Bei der
Landtags-Erſatzwahl im dritten Wahl-
bezirke des Regierungsbezirks Erfurt iſt nach
amtlicher Feſtſtellung Klemm (konſ.) mit
allen 222 abgegebenen Stimmen gewählt
worden.

Köln, 26. Juni. Zur Kölner
Biſchofswahl ſchreibt die „Germania“:
„Aus gut unterrichteter Quelle erfahren wir,
daß die der Deutſchen Reichszeitung“ ent-
nommene Nachricht der „Germania“, die
Wahl des Nachfolgers des hochſeligen Kar-
dinals Krementz werde noch in dieſer Woche
ſtattfinden, unrichtig iſt; verſchiedene Anzeichen
deuten vielmehr darauf hin, daß die Staats-
regierung ſich mit dem apoſtoliſchen Stuhle
in Verbindung geſetzt hat, um eine Wahl des
Domkapitels zu umgehen und eine ihr an-
genehme Perſönlichkeit auf den erzbiſchöflichen
Stuhl zu befördern. Jn den kirchlichen
Kreiſen verſteht man nicht, warum dem
Metropolitankapitel das freie Wahlrecht ver-
kürzt werden ſoll, und man giebt ſich der
Hoffnung hin, daß der apoſtoliſche Stuhl den
Anträgen der Staatsregierung, da ſie jeglichen
Grundes entbehren, keine Folge geben wird.“

Frankfurt a. M., 27. Juni. Prinz
Friedrich Karl von Heſſen, Schwager des
Kaiſers, à la suite der Armee mit der Uni-

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(90. Fortſetzung.)

„Aha!“ unterbrach ſie den Burſchen, „Sie
meinen wohl auch, daß ich eine Ueberwachung
brauche? Nein, mein Lieber, jetzt will ich
einmal beweiſen, daß ich wirklich ganz allein
ausfahren kann. Was iſt denn dabei? Der
Fuchs iſt fromm und kennt die Wege ebenſo
gut als ich.“

Der Mann wollte Einwendungen machen
und doch den Rückſitz beſtegen, aber Käthe
gefiel der Einfall, ganz allein zu fahren, zu gut.

„Ah, wo iſt denn die Plüſchdecke?“ fragte
ſie, „da das Fell mag ich nicht das iſt
mir nicht ſchön genug! Holen Sie, bitte,
doch die andere Fußdecke!“

Dabei warf ſie dem Kutſcher die verſchmähte
Pelzdecke zu. Kaum ging aber der damit
zum Schuppen zurück, da ſaß ſie ſchon; ein
antreibender Zungenſchlag und der Schlitten
ſauſte zum Thor hinaus, daß das über-
müthige Lachen der Baroneſſe vom Winde
verſchlungen wurde.

So hatte ſie um den Preis der Fußdecke
doch den Spaß, ihre Laune mit Liſt durch-
geſetzt zu haben. Es fror ſie auch gar nicht
in ihrer dicken Kleidung.

Hurra! das war einmal ihr Fall: ſo ganz
nach Herzensluſt, ohne Aufſicht, in die weite
Welt hinein zu jagen. Sie ließ dem Pferd

die Zügel ſchießen, und der Schlitten flog
geräuſchlos über den weißen Grund, als
ſchwebe er in der Luft. Die ſchön geſtimmten
Glocken und die raſſelnden Schellen dagegen
machten ſo viel Lärm, als ſich's Käthe
nur wünſchen konnte, und der lachende,
wolkenloſe Himmel ſchien ſelber ſeine Freude
daran zu haben.

Längſt war das Herrenhaus von Reben-
ſtein hinter den Schneehügeln verſchwunden,
aber Käthe dachte nicht daran, das Tempo des
Fuchſes zu mäßigen. Sie fürchtete vielleicht
immer noch, verfolgt zu werden.

Dem Pferde flog der Schaum in großen
Flocken vom Gebiß, und ſein ganzer Körper
dampfte. Käthe lüpfte immer noch die Leit-
ſeile. Hurre, hurre, hopp! Wie die Winds-
braut ſtob der Schlitten dahin.

Ohne viel zu denken, nahm ſie die Richtung
gegen den Wald zu, durch den die Grenze der
Birkenrieder und der Rebenſteiner Beſitzungen
ging. Erſt als ſie ſchon ein beträchtliches
Stück zwiſchen den beſchneiten Bäumen zu-
rückgelegt hatte, fiel ihr ein, daß ſich die
Waldſtraße auf der ferneren Strecke etwas
ſenke und daß da das Pferd gezügelt werden
ſolle. Andererſeits war es aber nicht unbe-
denklich, das dampfende Thier durch eine
ruhige Gangart zu raſch abzukühlen, und
umkehren wollte ſie auch nicht. Da entſchloß
ſie ſich kurz, den einmal begonnenen Streich
ganz nach Gebühr zu Ende zu führen: mit
einem Parforceſtückchen. Einen mäßigen
Trab konnte ſie immerhin riskiren, wenn ſie
nur recht acht gab, den Schlitten links zu

die den Hügel in einer Art Serpentine um
ſchlang, der Abhang.

Alſo friſch drauf los! Das Schlimmſte,
was ihr paſſiren konnte, ein Umfallen des
Schlittens, hatte bei dem dicken Schnee auch
keine Gefahren.

Und ſieh es ging prächtig! Trab
trab, ſtampften die Hufe den Schnee, und der
Schlitten glitt die abfallende Straße hinab,
wie ein Queckſilbertropfen auf einer geneigten
Glasfläche. Schon ſah Käthe die Wegkreuzung
vor ſich, die hier die Grenzſteine der beiden
Gutsherrſchaften trug; von dort aus hatte
ſie höchſtens noch drei Minuten auf die ebene
Chauſſee hinab, die an Birkenried vorbei
nach dem Städtchen führte. Dort gedachte
ſie eine Kleinigkeit einzukaufen, um bei der
Heimkunft ein Zeugniß für die glänzende
Sportleiſtung dieſer Diſtanzfahrt in ſo kurzer
Zeit zu beſitzen.

Huſch! ging's an dem von der Höhe zur
Linken herabkommenden Waldwege vorbei.
Aber was war denn das? Das Pferd glitſchte
ja fortwährend, als ſtehe es ſelber auf
Schlittenkufen! Käthe beugte ſich ein wenig
vor, um über das Schutzbrett ihres Sitzes
hinweg den Boden zu beſichtigen. Mit einem
Blicke erkannte ſie den Sachverhalt: da waren
fußbreite Räderſpuren in den Schnee gedrückt,
die Geleiſe eines Laſtfuhrwerkes, das offenbar
von der höheren Waldſtraße gekommen war.
Und der Fuchs verfolgte den einen dieſer glatten
Bahnſtreifen. Ein Wunder, daß er noch nicht
ausgerutſcht war! Käthe überſah im Nu die

halten, denn rechts ſchloß ſich an die Straße, Gefahr, ein Ruck mit dem Zügel aber
gerade in dieſem Augenblicke glitt der Gaul
mit einem Hinterbein aus, der Schlitten
prallte gegen ihn an. Krach! der Fuchs
ſtürzte, der Schlitten überſchlug ſich an den
aufgebogenen Vordertheilen der Kufen und
Käthe flog durch die Luft, dem Abhang zu.
Ein paar Meter weit rollte ſie hinab, dann
ſtak ſie bis zu den Knieen im Schnee. Es
hatte nicht wehe gethan, aber der Schreck
lähmte ſie für eine Weile.

Das war eine ſchöne Beſcheerung! Nur ein
Glück, daß das Pferd ihr nicht nachgeſtürzt
war:; ſie hätte erdrückt werden können.

Die Näſſe an den Füßen rüttelte ſie endlich
aus ihrer Unthätigkeit auf. Mit aller Energie
arbeitete ſie ſich heraus, nm den Abhang hin-
aufzuklimmen. Aber das war nicht ſo leicht.
Wohin ſie griff, patſchte ſie in den Schnee.
Auf Ellbogen und Knieen ſich Zoll um Zoll
vorwärts ſchiebend, brauchte ſie mehrere
Minuten, bis ſie wieder am Rande der
Straße angelangt war, und da waren ihr
die Füße ſchier erſtarrt. Stampfend ſchüttelte
ſie ſich den Schnee von den Hleidern. Dann
eilte ſie auf das Pferd zu, das halb unter
dem Schlitten lag, ſchmerzlich wiehernd, aber
regungslos. Den Schlitten wieder in die
richtige Lage zu bringen, war nicht ſchwer.
Aber ſchlimmer geſtaltete ſich die Aufgabe,
das Thier wieder aufzurichten. Es lag auf
einem Hinterbein die anderen Beine
ſtarr ausgeſtreckt.

drei

(Fortſetzung folgt.)
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form des 1. Garde-Dragoner-Regiments, iſt
à la suite des 81. Jnfanterie- Regiments ge-
ſtellt worden, welchem er zur Dienſtleiſtung
überwieſen worden iſt und hat den Dienſttitel
„Hauptmann“ zu führen.

Die Kanalvorlage.
Merſeburg, 28. Juni.

Jn ihrer geſtrigen Sitzung hat die Kommiſ-
ſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes aber-
mals über die Kanalvorlage berathen. Eine
ganze Reihe von Abgeordneten kam zu Worte,
ſie brachten faſt alle ihre Wünſche auf Kom-
penſationen vor. Die Verhandlungen ſind
geſtern noch nicht zu Ende gegangen, werden
vielmehr heute fortgeſetzt, man wird aber
wohl annehmen dürfen, daß es noch große
Schwierigkeiten machen wird, bevor der Ent-
wurf Geſetz wird, denn die Regierung ver-
hält ſich den meiſten Kompenſationen gegen-
über ablehnend.

Miniſter Miquel gab folgende Erklärung
ab: Er wiſſe nicht, worüber ſich die Regie-
rung noch erklären ſollte. Jn dieſem Wirr-
warr müſſe man zu ſondern ſuchen. Abg.
Macco habe ſelbſt die Kompenſationspolitik
eingeleitet. Der Provinz Schleſien gebühre
eine Ausnahmeſtellung, die keineswegs alle
anderen Provinzen zu Forderungen berechtige;
nur weil gewiſſe Gegenden den Kanal haben,
wollen auch ſie etwas haben. Dieſen
Forderungen müſſe die Regierung
entgegentreten. Betreffs Stettin bilde
der Großſchifffahrtsweg nach Berlin nicht
eine Kompenſation für den Mittellands-,
ſondern für den Nord-Oſtſeekanal und Lübeck.
Alle die vorgebrachten Wünſche ſeien der
Regierung längſt bekannt; manche davon
ſeien berechtigt und würden nach Möglichkeit
von der Regierung im Laufe der Jahre be-
rückſichtigt werden. Der Miniſter ſieht keinen
Nutzen in der weiteren Berathung aller mög-
lichen Kompenſationen. Nur aus Reſpekt
vor der Kommiſſion werde die Regierung
Rede und Antwort ſtehen. Jn humoriſtiſch-
ironiſcher Weiſe dieſe Darlegung fortführend,
ſchließt der Miniſter mit der Bitte, in einekonkrete Verhandlung der Vorlage einzutreten.

Nach Ablehnung eines Schlußantrages
tritt Abg. von Riepenhanſen (konſ.) ſehr
lebhaft für ausführliche Behandlung aller
Forderungen und insbeſondere des ſchwer
geſchädigten Pommern ein.

Blutige Huſammenſtöße im weſt-
fäliſchen Kohlen-Revier.

Merſeburg, 28. Juni.
Seit dem letzten großen Ausſtande der Berg-

arbeiter vor 10 Jahren iſt es in dem dicht
bevölkerten rheiniſch weſtfäliſchen IJnduſtriege-
biet im Allgemeinen ruhig geblieben, wenig-
ſtens hat man ſeitdem von direkten Gewalt-
thätigkeiten gegen die bewaffnete Macht nichts
mehr gehört. Es ſcheint, daß es in den
Kreiſen der Dergleute augenblicklich wieder
gährt, und die Lage kann unter Umſtänden
komplizirt werden, da der Bevölkerungsſchlag
dort ſehr hartnäckig iſt und, einmal in
animoſe Stimmung gerathen, vor keiner Ge-
waltthat zurückſchreckt. Wenn die neueſten
Meldungen von blutigen Zwſarnmenſtö en
melden, bei denen es auch Todte gegeben
hat, ſo darf das weiter nicht überraſchen, und
es iſt leider zu befürchten, daß es noch weitere
blutige Zuſammenſtöße geben wird, um ſo
mehr als militäriſche Hilfe requirirt worden iſt.
Wie die Bergarbeiter dortiger Gegend ſind,
iſt leider anzunehmen, daß ſie dem Militär
gewaltſam entgegen treten werden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Herne, 27. Juni. Zur heutigen Mittags-
ſchicht ſind auf Zeche „Shamrock“ von etwa
700 Mann Belegſchaft 325 angefahren, auf
Zeche Friedrich der Große von etwa 700nur 12, auf Zeche „Von der Heydt“ von 350
nur 10 Mann Auch auf der Zeche „Con-
ſtantin“ feiern bis jetzt 22 Mann. Wegen
der Tumulte auf den Zechen „Shamrock“ und
„Friedrich der Große“ iſt Gendarmerie aus
Münſter und Arnsberg eingetroffen. Der
Landrath iſt um militäriſche Hilfe erſucht
worden.

Bochum, 27. Juni. Jn Herne iſt ſo-
eben eine Bekanntmachung des Landraths
angeſchlagen worden, in der alle deutſchen
Familienoberhäupter aufgefordert werden,
gegen die durch einige Polen herbeigeführten
Unruhen zu arbeiten und ihre Forderungen
in ruhiger Form geltend zu machen. Ferner
erfolgte ein Hinweis auf die berggeſetzlichen
Beſtimmungen über die Kündigung, auf die
Paragraphen der Reichs-Gewerbeordnung, ſo-
wie endlich auf das Strafgeſetzbuch bezüglich
der Aufreizungsbeſtimmungen. Die Wirth-

ſchaften um 10
werden.

Herne, 27. Juni. Die hieſigen Stadt-
verordneten beſchloſſen in einer geheimen
Sitzung die Bildung einer Zechenwehr.
Viele Hunderte von Menſchen beleben die
Straßen.

Bochum, 27. Juni.
Herne iſt äußerſt kritiſch. Soeben Abends
91 Uhr) fand ein großer Tumult auf der
Hauptſtraße ſtatt. Die Polizei ſchritt ein und
gab mehrere Schüſſe ab, wodurch einige der
Tumultuanten verwundet wurden. Die
Streikenden verſuchten, die Jnhaftirten zu
befreien. Die Polizei wurde mit Steinen
beworfen und gab Nochmals Feuer.

Bochum, 27. Juni. Bei dem in Herne
(Abends 101 Uhr) noch immer andauernden
Tumulte wird nun auf beiden Seiten
geſchoſſen, und es ſind zahlreiche Ver-
wundungen vorgekommen. Ueberall herrſcht
große Erregung. Ein Wagen, in dem Zechen-
direktoren ſaßen, wurde mit Steinen beworfen.
Unter wüſten Szenen kam es dann zu einem
furchtbaren Zuſammenſtoß zwiſchen Schutz
leuten und Streikenden, wobei ebenfalls viele
Perſonen, darunter mehrere tödtlich ver-
wundet wurden, dieſe ſchaffte man auf einen
Karren zum Krankenhauſe. Alle Läden und
Wirthſchaften ſind geſchloſſen, die Bevölkerung
iſt von Schrecken ergriffen. Man erwartet
militäriſche Hilfe.

Herne, 27. Juni. Auf der Zeche „Fried-
rich der Große“ kam es geſtern Abend gegen
9 Uhr bei der Ein und Ausfahrt zu groben
Ausſchreit ungen. Zum Schutze der Ar-
beitswilligen war Gendarmerie aufgeboten
worden, die angegriffen wurde. Sie ſchlugmit der blanken Waffe ein und gab Schüſſe

ab, die mit ſchwerem Steinhagel erwidert
würden. Viele Perſonen wurden leicht ver-
letzt. Wie der „Bochumer Anzeiger“ aus
Herne erfährt, ſind von der Frühſchicht nicht
eingefahren auf den Zechen „Shamrock“

müſſen Uhr geſchloſſen

Die Situation in

313, „von der Heydt“ 76, „Julia“ 43 und„Friedrich der Große“ 225 Mann. Jn der
Nacht kam es auf der Zeche „Shamrock“ zu
wüſten Scenen. Die Arbeiterhäuſer der
Tſchechen wurden von den Streikenden heftig
beſchoſſen. Die Gendarmerie erwiderte die
Schüſſe, doch ſind Verletzungen ſchwererer Art
bisher nicht bekannt geworden.

Cokales.
Merſeburg, den 28. Juni.

Herr Landrath Graf d'Haußonville
iſt von ſeinem Urlaub hierher zurückgekehrt.

50 jähriges Dienſtjubiläum. Geſtern
feierte der Botenmeiſter der General-
kommiſſion, Becker, welcher bereits die
goldene Dienſtauszeichnungs-Medaille beſitzt,
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Von
Sr. Majeſtät wurde dem Jubilar ein Geld-
geſchenk zu Theil, das Kollegium ſchenkte eine
goldene Uhr, die übrigen Beamten einen
Seſſel. Nachmittags fand zu Ehren des
Jubilars eine Feſtfeier ſtatt. Möge dem
Jubilar noch eine lange Reihe froher Tage
beſchieden ſein!

Brauerei Berger. Die „Allgemeine
Brauer- und Hopfen-Zeitung“ ſchreibt: „Die
Merſeburger Stadtbrauerei der Firma Karl
Berger hat der Pfaudler-Vacuum-Fermen-
tation Co. die Lieferung einer Vacuum-
Gährungs Einrichtung übertragen. Auf
Wunſch der Brauerei hat ſich die Vacuum-
Geſellſchaft zur Lieferung nach Hamburg
innerhalb 5 Wochen verpflichtet, eine Leiſtung,
die um ſo bemerkenswerther iſt, als die
Fabrik der Firma 2000 Kilometer vom Ver-
ſchiffungshafen NewYork entfernt iſt. Die
Stadtbrauerei Berger, von dem Vater der
jetzigen Jnhaber begründet, zählt heute zu
den bedeutendſten Privatbrauereien der Pro-
vinz Sachſen.“

Poſtaliſches. Vom 1. Juli ab ſind
Poſtaufträge nach Portugal von den
Abſendern nicht mehr in portugieſiſcher, ſon-
dern in deutſcher Währung auszuſtellen. Die
Umwandlung der Beträge in die portugieſiſche
Währung erfolgt nach dem Durchſchnittskurſe
der dem Eingang der Poſtaufträge vorange-
gangenen Woche durch das Poſtamt in Liſſa-
bon, an das alle Poſtaufträge nach Portugal
(einſchl. Madeira und Azoren) zu adreſſiren
ſind. Jm Verkehre mit dem Schutzgebiete
von Kiautſchou (Tſintau) und mit der
deutſchen Poſtanſtalt in Tientſin ſind fortan
Briefe und Käſtchen mit Werthangabe bis
zum Betrage von 8000 M. (10000 Franken)
unter den Bedingungen des Waſhingtoner
Werthbriefübereinkommens zuläſſig. Das
Porto für Werthbriefe ſetzt ſich zuſammen
aus dem Porto und der feſten Gebühr für
einen Einſchreibbrief von gleichem Gewicht
und gleichem Beſtimmungsorte, ſowie aus dey
Verſicherungsgebühr von 28 Pf. für je 240 Mi

oder einen Theil von 240 M. Für Werth-
käſtchen ſind zu zahlen das Porto von 2 M.
40 Pf. und die Verſicherungsgebühr von
28 Pf. für je 240 M. oder einen Theil von
240 M. Weitere Auskunft wird für Jnter-
eſſenten durch alle Poſtanſtalten ertheilt.

Radirungen auf Poſtkarten. Jm
Publikum iſt es faſt noch gänzlich unbekannt,

ß Poſtkarten, die nach Beſeitigung der
urſprünglichen Aufſchrift oder der auf der
Rückſeite zuerſt gemachten Mittheilungen mit
anderweiter Aufſchrift oder mit neuen Mit-
theilungen verſehen, zur Poſt geliefert werden,
von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen ſind.
(S 14,2 der aufgrund des Geſetzes über das
Poſtweſen des Deutſchen Reiches vom 28.
Oktober 1871 erlaſſenen Poſtordnung vom
11. Juli 1892.) Jn den Händen des Publi-
kums unbrauchbar gewordene Poſtkarten
werden aber umgetauſcht gegen eine Fünf-
Pfennigmarke, ſofern nicht offenbarer Miß-
brauch und muthwillige Beſchädigung zu er-
kennen iſt.

Retourmarken. Nach einer ſoeben
getroffenen Entſcheidung des Oberlandesge-
richts zu Poſen hat der Abſender von
Offerten auf die etwa eingelegten, zur Rück-
antwort beſtimmten Briefmarken keinen An-
ſpruch mehr. Begründet wird dieſer Ent-
ſcheid damit, daß der Abſender durch die
Angabe: Retourmarke anbei 2c.“ ſein
Eigenthumsrecht an die Marken auffgiebt.
Indeſſen kann er von dem Adreſſaten Scha-
denerſatz in Höhe des Werthes der Marken
fordern. Jn der betreffenden Klageſache war
ein Offertaufgeber, da er eine eingelegte 20-
Pfennigmarke in ſeinem Nutzen verwandt
hatte, ſowohl vom Schöffengericht, wie von
der Strafkammer wegen Unterſchlagung zu
drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden.
Das Oberlandesgericht hob den Urtheilsſpruch
auf und ſprach den Angeklagten unter obiger
Begründung koſtenlos frei.

Radwettfahren. Zu dem am 2. Juli
auf Erdmanns Sportplatz ſtattfindenden Rad-
wettfahren ſind auch diesmal wieder zahl
reiche Anmeldungen eingegangen. Bis jetzt
liegen 135 Nennungen vor. Ganz beſonders
ſtark ſind Berliner und Magdeburger Fahrer
vertreten. Von den hier bekannten Fahrern
werden auch diesmal wieder Rodek, Horche,
Reuß-Weißenfels, Gottſchalk und Keitel-Halle,
Röder und Keurz-Magdeburg, Thiele-Aſchers-
leben, Schröder und Minner-Erfurt, Senge-
buſch-Gotha, ſowie der beliebte Meiſterfahrer
Arthur Stamm ſtarten.

Der Knabe Pretzſch aus Wallendorf,
über deſſen Verſchwinden in der vorigen
Nummer d. Bl. Mittheilung gemacht wurde,
iſt inzwiſchen bei ſeinen Angehörigen ein-
getroffen.

Sommer-Theater. Der „Tivoli“-Saal
war geſtern Abend wieder einmal beinahe bis
auf den letzten Platz beſetzt. Es kam Ohnet's
„Hüttenbeſitzer (maitre de forges) zur Auf-
führung. Das franzöſiſche Stück hat ſich
auch auf der deutſchen Bühne Heimathsrecht
erworben, denn wir begegnen ihm in Deutſch-
land ſeit länger als 15 Jahren. Jn der
Anlage und Durchführung des Stückes iſt
ſofort der Franzoſe als Autor zu erkennen,
indeſſen muß lobend hervorgehoben werden,
daß dasſelbe ſich frei hält von Frivolitäten,
Zweideutigkeiten und ſonſtigen gewagten
Situationen, denen man in franzöſiſchen
Stücken nur zu oft begegnet. Der Jnhalt
ſei hier kurz erzählt: Claire, die adelsſtolze
Tochter aus angeſehenem, begüterten Geſchlecht,
iſt verlobt mit ihrem Vetter und Jugend-
geſpielen, dem Herzog von Ligny. Ein un-
glücklich verlaufener Prozeß bringt Claire,
reſp. ihre Angehörigen um ihr Vermögen, und
der Herzog hat nun nichts Eiligeres zu thun,
als die Bekanntſchaft der Tochter eines
Parvenü's, eines mehrfachen Millionärs, zu
ſuchen und um die Hand der jungen Dame,
die nebenbei eine Freundin Claire's iſt, an-
zuhalten. Beide Freundinnen haben eine
Auseinanderſetzung, die Tochter des Parvenü's
erklärt leichten Sinnes, ſie liebe den Herzog
ja doch nicht, wenn Claire ihn wolle, möchte
ſie ihn nur nehmen. Claire weiſt das ſtolz
von ſich, es erſcheint der Hüttenbeſitzer auf
der Bühne, er ſieht Claire, hält um ihre
Hand an und erhält ſie, während auch die
Millionärs-Tochter und der Herzog ein Paar
werden. Nun beginnt der eigentliche Konflikt.
Der Hüttenbeſitzer iſt ein liebevoller, aber
auch charakterfeſter Mann, ſein edler Charakter
offenbart ſich immer von Neuem, gegen ſeine
Gattin kennt er nur Rückſichtnahme und Ver-
ehrung, aber Claire liebt ihn nicht, ſchon
unmittelbar nach der Hochzeit tritt es in
einer zum Theil ſehr ſtürmiſchen Unterredung
der Gatten klar zu Tage, daß Claire ihren
Mann nicht zu lieben vermag. Der Hütten-
beſitzer iſt auf's Tiefſte gekränkt, er ſagt ſeiner
Frau voraus, daß einſt ſie vor ihm auf den alles,

Knieen liegen würde, daß ſie aber auf Er-
hörung dann nicht zu hoffen habe. Beide
Gatten leben völlig getrennt. Jnzwiſchen
laſſen ſich der Herzog nebſt Gattin in der
Nähe des Hüttenbeſitzers nieder, dieſer liebt
die Unterhaltung mit der Herzogin, böſe
Zungen ſind, wie immer, da, ſchließlich kommt
es zu einem Duell zwiſchen dem Hütten-
beſitzer und dem Herzog. Jn der Zeit, welche
zwiſchen der Verheirathung Claire's und den
letzten Ereigniſſen liegt, hat Claire eingeſehn,
daß ſie ihrem Mann Unrecht gethan, ſie lernt
ihn lieben und bittet ſchließlich um Vergebung.
Als im Duell der erſte Piſtolenſchuß losgeht,
ſpringt Claire zwiſchen die Duellanten und
wird tödtlich getroffen. Der Schwerpunkt
des Stückes liegt in der Zeichnung, der
Charaktere. Dieſe ſind, wie man zugeben muß,
dem Dichter trefflich gelungen. Er ſtellt zwei
ſelbſtbewußte, ſtolze Charaktere (Claire und
der Hüttenbeſitzer) zwei wankelmüthigen, ober-
flächlichen Naturen (Herzog von Ligny und
die Millionärs Tochter) entgegen. Dieſe
Charaktere richtig aufzufaſſen und zur Dar-
ſtellung zu bringen, iſt die Kunſt der Schau-
ſpieler. Es war uns nun zwar nicht ver-
gönnt, geſtern Abend Fräulein Sandow auf-
treten zu ſehen, indeſſen wurden wir durch
die Claire des Fräulein Stößel doch vollauf
befriedigt. Die Künſtlerin, eine ſtattliche,
angenehme Bühnenerſcheinung, bietet ein fein
pointirtes, gewandtes, ſicheres Spiel, man
gewinnt ſogleich den Eindruck, eine routinirte

Künſtlerin vor ſich zu haben. Die inneren
Seelenkämpfe wußte ſie in ergreifender Weiſe
darzuſtellen. Jhr Partner, Herr Steinert,
ſpielte den Hüttenbeſitzer ebenfalls zur vollen
Zufriedenheit und offenbarte auch in dieſer
Rolle ſein ungemein vielſeitiges Talent.
Lobend zu erwähnen ſind ſodann noch die
Damen Albes, Thomas und Hempel,
ſowie Herr Schuchardt. Das Zuſammen-
ſpiel war ein recht gutes, die Vorſtellung
wurde vom Publikum ſehr beifällig aufge-
nommen, und das mit Recht, und es iſt
wohl auf eine mehrmalige Wiederholung des
Stückes zu rechnen. Der geſtrige Abend hat
wiederum gezeigt, daß wir in Merſeburg jetzt
ein gutes Theater haben. Zwei der
amüſanteſten und zugleich gediegenſten Luſt
ſpiele kommen Donnerſtag und Freitag zur
Aufführung. Es iſt dies „Die berühmte
Frau“ (von Guſt. Kadelburg) und „Der
Compagnon“ v. Ad. L'Arronge. Die Autoren,
ſowie der Jnhalt der Werke verſprechen einen
genußreichen Theater-Abend.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 27. Juni. Geſtern Abend kurz

vor 10 Uhr ertönten die Sturmglocken. Es
brannten die in der Nähe der Zuckerfabrik
ſtehenden Scheunen. Den angeſtrengten Be
mühungen unſerer freiwilligen Feuerwehr ge-
lang es, drei Scheunen zu erhalten, während
drei, die nicht durch Brandgiebel geſchieden
waren, niederbrannten. Der Brand iſt ſicher
durch vorſätzliche Brandſtiftung verurſacht.

Halle a. S., 26. Juni. Die hieſigen
Maurer treten in eine Lohnbewegung
ein. Der Zeitpunkt ſcheint ihnen günſtig, da
hier gerade jetzt eine große Bauthätigkeit
herrſcht und große Bauten, wie die Schuppen
und Pferdeſtälle für das neue Artillerie
regiment, vertragsmäßig bis Michaelis d. J.
fertig geſtellt ſein müſſen. Die Maurer ver-langen bei huſtürgeger Arbeitszeit einen

Minimallohn von 50 Pfennige pro Stunde.
Halle, 27. Juni. Jn einer Stärke von

mehr denn 300 Perſonen beſichtigte der Hand-
werkmeiſter-Verein am geſtrigen Tage die
Provinzial Blindenanſtalt. Unter
Führung des Herrn Direktors Mey, ſowie
der Herren Lehrer wurden gruppenweiſe den
Erſchienenen zunächſt die Beſchäftigung der
kleinſten Zöglinge, die aus Würfeln Figuren,
wie Kreuze, Brücken uſw. bauen mußten, ſo-
wie die ſchwierigen Figurenfalzarbeiten am
Papier lernten, gezeigt. Sodann ging es in die
Unterrichtszimmer, in denen je zwei Zöglinge
ſaßen, welche die Methode des Leſens und
Schreibens zeigten. Der Blinde muß zwei
Schriften erlernen die Schrift, durch die er
mit ſeinesgleichen in Verkehr treten kann,
und die Schrift, mit der er ſich mit Sehenden
verſtändigen kann. Erſtere beſteht ausſchließ-
lich aus erhabenen Punkten, die durch
Gruppirungen bis zu fünf zu den verſchie
denen Zeichen des Alphabets zuſammengeſetzt
werden. Letztere beſteht aus lateiniſchen
großen Druckbuchſtaben. Alsdann wurden
die Geräthe für den Unterricht gezeigt.
Sämmtliche Landkarten ſind in Hochrelief
ausgeführt, Berge, Städte, Flüſſe uſw. mar-
kirt, ſo daß der Blinde in der Geographie
ebenſo informirt iſt wie der Sehende.
Thiere, Pflanzen, Organe des Menſchen und
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Nummer 150. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ D Juni.onnerſtag, den 29.

ird, lernt der Blinde nur durch Abtaſten
mnau kennen. Zum Zeichen, daß die Sehen-
n verſtanden ſind, müſſen die Blinden in
ner Art Wachs das Gelernte nachbilden;

waren dabei ſehr ſchwierige Gegenſtände,
ſie Hirſchköpfe mit vielendigem Geweih,
lephantenſchädel mit Rüſſel, Springbrunnen,
chrüſſel, Schrauben uſw. in einer Treue
iedergegeben, wie es ein Sehender Mühe hat,
rtig zu bringen. Alsdann ging es nach
en Werkſtätten: Korbmacherei, Seilerei,
zürſtenbinderei uſw., dann zu den Arbeiten
er weiblichen Zöglinge: Strick-, Häkel- und
flechtarbeiten. Weiter wurden die muſter-iltigen Schlaf- und Waſſcheinrichtungen, ſo-
vie die Anſtalts-Waſchküche beſichtigt. Weiter
jing es nach der Aula, wo noch eine er-
ſebende Feier ſtattfand. Prachtvolles Orgel-
viel wechſelte mit heiteren und ernſten Ge
ängen; auch wurde ein vorzügliches Geigen-
olo geboten. Es wurde bei dieſer Feier
ianches Auge feucht. Herr Mechaniker Klee-
jann dankte im Namen des Vereins in
ſerzlichen Worten dem Anſtaltsleiter. Hierauf
hereinigten ſich die Beſucher bis in die ſpäte
Abendſtunde hinein zu einem geſelligen Bei-
ammenſein in Hoffmanns Fiſchhaus.

Mühlhauſen i. Th., 27. Juni. Die
Herren Oberpräſident v. Boetticher und
andeshauptmann Graf v. Wintzingerode

haben ihr Erſcheinen zum Städtetage zu
geſagt. Als Ehrengäſte nehmen ferner die
perren Geh. Regierungsrath Dr. Schweine-
berg und Bürgermeiſter a. D. Leineweber
theil. Man rechnet auf den Beſuch von 90
uswärtigen Delegirten.

Brehna, 27. Juni. Zum
wurde Hilfsprediger Kindervater
Halle gewählt.

Diakonus
aus

Gerichtszeitung.
Nordhauſeun, 27. Juni. Jn der heutigen Schwur-

gerichtsſitzung wurde die Verhandlung gegen den
Poſtagenten und Kaufmann Joſeph Gaßmann
aus Wingerode wegen vorſätzlicher Brand-
ſtiftung zu Ende geführt. Durch die Zeugenaus-
ſagen wurden nur wenig belaſtende Momente zu
Tage gefördert. Der Staatsanwalt hielt aber trotz-
dem die Anklage in allen Punkten aufrecht und
bat die Geſchworenen, ſämmtliche Schuldfragen zu
bejahen. Der Vertheidiger, R.A. Dr. Usbeck, trat
für Nichtſchuldig ſeines Klienten ein, weil die Ver-
dachtsmomente. nur auf. ſchwachen Füßen ſtänden
und keinen Grund zur Schuldigſprechung abgeben
könnten. Die Geſchworenen verneinten ſämmtliche
Schuldfragen. Das Urtheil lautete: der Angeklagte

Brandſtiftung und des ver-
ſuchten Betrugs nichtſchuldig und wird koſtenlos
freigeſprochen.

Vermiſchtes.
München, 27. Juni. Bei einem Ausflug in

das Kaiſergebirge bei Kufſtein ſind am letzten Sonn-
tag zwei Münchener Offiziere von der Ackerſpitze
abgeſtürzt. Der eine war ſofort todt, der andere
wurde ſchwer verletzt aufgefunden. Eine weitere
Meldung beſagt: Die Abgeſtürzten ſind der 30jähr.
Oberleutnant vom Jnfanterie-Leibregiment, Freiherr
von Bonnet, und der 20fjährige Leutnant im
1. Artillerie- Regiment von Godin. Beide waren
ſofort todt. Die Ackerſpitze, von der ſie abgeſtürzt
ſind, iſt der zweithöchſte Gipfel des wilden Kaiſers
und als äußerſt gefährlich bekannt. Beide Offiziere
galten als ſehr geſchickte Hochtouriſten, ſie ſtiegen
ohne Führer. Die Leichen wurden Abends nach
Hinterbärenbad gebracht. Godin iſt ein Neffe der
gleichnamigen Schriftſtellerin.

Dresden, 27. Juni. Der Mörder Sohn, der
am Sonnabend Vormittag die 73jährige Wittwe
Hermsdorf ermordete, iſt, wie die „Dresdner Neueſt.
Nachr.“ melden, in vergangener Nacht in Bodenbach
durch einen von Dresden abgereiſten Kriminalſchutz-
utann verhaftet worden.

Kleines Feuilleton.
Die verſchwundene Braut. Der

öſterreichiſche Unterthan Herr P. verliebte ſich
ſterblich in ein ſchönes, junges Mädchen in

nächſten Angehörigen ins Hotel Verſailles,
wo das Hochzeitsmahl eingenommen werden
ſollte. Alles war fröhlich und guter Laune,
als plötzlich die junge Frau, Unwohlſein
vorſchützend, ins andere Zimmer ging. Da
ihr Ausbleiben ungewöhnlich lange dauerte,
begab ſich der junge Gatte in das Neben-
zimmer. Zu ſeinem größten Erſtaunen aber
war es leer, und nur die Brauttoilette lag
wohlgeordnet auf dem Bette. Das Räthſel
wurde bald aufgeklärt. Der Portier be-
richtete den verblüfft dreinſchauenden Hoch-
zeitsgäſten, daß die Neuvermählte wohl und
munter im Reiſekleid die Treppe hinabge-
ſtiegen ſei, eine in der Nähe wartende Kutſche
herangewinkt habe und eiligſt darin ver-
ſchwunden ſei. Soweit er wahrnehmen
konnte, befand ſich darin ein junger Mann,
der ſammt der Schönen auf und davon fuhr.
Wohin ſich das Pärchen begeben, iſt vor-
läufig noch nicht aufgeklärt, dagegen machte
der junge Gatte die unangenehme Entdeckung,
daß ſein junges Weib ſämmtliche Hochzeits-
geſchenke, ſowie die Werthſachen ihrer Aus-
ſteuer im Betrage von 8—-10000 Rubel nicht
zu Hauſe vergeſſen hatte.

Beim Segeln auf der Havel er-
trunken iſt am Sonntag Nachmittag der
Redakteur Karl Homann vom Königlich
Litterariſchen Bureau in Berlin. Homann
wohnte ſeit einigen Jahren in Potsdam in
der an der Havel gelegenen Villa Neue
Königſtraße 31. Er war ein leidenſchaftlicher
Segler und hatte ein eigenes Segelboot. Mit
dieſem fuhr er am Sonntag in Begleitung
ſeines Neffen und eines Sohnes des Schrift-
ſtellers v. Leixner in die Havel hinaus. An
der Sacrower Ecke, bei der es immer etwas
ſtürmiſch iſt, wurde das Boot plötzlich durch
einen Windſtoß zum Kentern gebracht, und
alle drei Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Es ge-
lang, die Begleiter Homanns den Wellen zu
entreißen, ihn ſelbſt vermochte man nicht zu
retten, weil er vermuthlich von einem
Schlaganfall getroffen ſofort unterging.
Seine Leiche wurde in die Bucht getrieben
und gegen Abend aufgefunden. Erſt im
vorigen Jahre hatte Homann ſeine einzige
17 jährige Tochter durch Selbſtmord verloren.
Sie hatte ſich, nachdem ſie erſt kurze Zeit aus
dem Penſionat zurückgekehrt war, infolge
von nervöſer- Ueberreizung eine Kugel in den
Kopf geſchoſſen. Die Gattin Homanns iſt
in einer Heilanſtalt verſtorben. Homann
war als Mitglied des Litterariſchen Bureaus
mit der Berichterſtattung über die parla-
mentariſchen Verhandlungen für den Kaiſer
betraut und als liebenswürdiger Kollege von
den Mitgliedern der Journaliſtentribüne ge-
ſchätzt. Homann war auch als Muſikkritiker
an der „Täglichen Rundſchau“ thätig.

Ein Schuß aus einem Mannlicher-
Gewehr. Dieſer Tage meldeten die Blätter,
daß Sonntag voriger Woche in dem Aus-
flugsorte Podhorz bei Prag durch einen
Schuß aus dem Gewehre eines Gendarmen,
das ſich durch einen Zufall entladen hatte,
ein Muſikant getödtet und zwei andere Mit-
glieder der dort ſpielenden Kapelle verwundet
worden ſind. Der Fall iſt charakteriſtiſch für
die Wirkung der Mannlicher Gewehre, wie
der folgenden Darſtellung des Falles in den
Prager Blättern zu entnehmen iſt: Das
Orcheſter befindet ſich bei dem Gaſthauſe auf
dem in den Garten führenden Balkon. Gegen
2 Uhr Nachmittags kamen in das Gaſthaus
zwei Gendarmen, die ſich dann gegen 4 Uhr
in die Privatwohnung des Gaſtwirths be-
gaben. Etwa um 5 Uhr vernahmen die
Muſſikanten plötzlich einen ſtarken Schuß und
das Pfeifen eines Geſchoſſes. Jn dem Augen-
blick ſtürzte ein Baßhornbläſer zu Boden. Es
war der 16jährige Maurersſohn Jaroslav

Zeigefinger,

den Schuß verletzt worden. Sofort begann
man die Herkunft des Projektils zu erforſchen.
Dieſes war durch den linken Flügel der zum
Orcheſter führenden Thür in der Höhe der
Thürklinke gedrungen, hatte in ſchräger
Richtung den Thürpfoſten geſtreift und ein
Stück desſelben ausgebrochen, worauf es den
unglücklichen Maly traf und dieſen ſofort
tödtete. Nachdem das Geſchoß den Körper
Malys verlaſſen hatte, traf es die Clarinette
des 56 Jahre alten Schuhmachergehülfen
Gotthard Tregler, fuhr ihm durch den linken

mit dem er an dem Jnſtrument
ſpielte, der ganzen Länge nach und kam bei
der Handoberfläche heraus. Die Clarinette
wurde zertrümmert, und ein Splitter derſelbentraf das rechte Auge des Muſikanten Joſef
Sladek. Schließlich fuhr noch das Geſchoß
dem Kapellmeiſter Johann Valek durch den
Ellbogen der rechten Hand.

Die Erbſchaft eines Sonderlings
iſt zwei Berliner Mädchen zugefallen. Vor
etwa drei Wochen verſtarb in Deſſau der
aus Berlin gebürtige Rentier Poſener.
P. war dreißig Jahre lang in Deſſau an-
ſäſſig geweſen und galt allgemein als ein
Sonderling. Er trug Jahre lang ein und
denſelben Anzug und führte die an demſelben
nothwendigen Reparaturen allein aus. Sein
Haus, welches P. allein bewohnte, durfte nie-
mals ein Fremder betreten; er bereitete ſich
ſein Eſſen ſelbſt, und ſeine Wohnung wurde
nie gereinigt, ſo daß nach ſeinem Tode der
Schmutz buchſtäblich in Schaufeln entfernt
werden konnte. Einem Bäcker, bei dem P.
täglich für 5 Pfg. Backwaare zu holen pflegte,
fiel es auf, daß ſich ſein Kunde ſchon ſeit
drei Tagen nicht mehr ſehen ließ. Er be-
nachrichtigte die Polizei, und letztere ließ das
Haus Poſeners öffnen. Nun wurde der
Rentier todt aufgefunden. Eine Herzlähmung
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Wäh-
rend man allgemein annahm, daß der Son-
derling nur ein geringes Vermögen beſeſſen
habe, wurden zum großen Erſtaunen der Be-
amten in einem Zimmer circa 200000 Mark
Werthpapiere, ſowie 40000 M. Baargeld vor-
gefunden. Der Verſtorbene hat ein T ſtament
hinterlaſſen, in welchem er einen Theil ſeines
Vermögens für wohlthätige Anſtalten be-
ſtimmte, während der Reſt ſeinen geſetzlichen
Erben zufallen ſoll. Dieſes ſind die oben
erwähnten Geſchwiſter P.

Ein Goethe'ſches Memento vivere
Von einem Freund unſeres Blattes geht uns
die folgende Mittheilung zu: Unter den Pa-
pieren meiner verſtorbenen Mutter, des letzten
Kindes von Johann Wolfgang Doebereiner
(geboren 1780 in Bug bei Hof), jenes be-
rühmten Chemikers, der in den Jahren von
1810 bis 1849 eine Zierde der Univerſität
Jena war und mit Goethe in engem Freund-
ſchaftsbunde ſtand, fand ich das nachſtehende
Erinnerungsblatt, das beweiſt, welch' mäch-
tigen Einfluß Wort und Vorbild des Dichters
auf ſeine Freunde und Mitlebenden hatte.
Das Blatt hat folgenden Wortlaut: „Goethe
ſchrieb mir einſt vor 25 Jahren: „Be-
wahren Sie den Frohſinn, denn er iſt der
beſte Schutz- und Hülfspatron im Leben.“
Jch bewahrte ihn, dieſen treuen Gefährten
meiner Jugend, in jeder Periode des höheren
Alters und ließ ihn walten in allen Fällen,
ſelbſt dann, wenn äußere Lebensverhältniſſe
von widerwärtiger Art mich zu erdrücken
drohten ihm verdanke ich es, daß ich noch
dem Leben angehöre und für das Leben thätig
ſeyn kann. Jena, den 17. Dezember 1842.
J. W. Dobereiner.“

Erdbeeren gegen Gicht. Man ſchreibt
dem „Frankf. Gen.-Anz.“: Die Zeit der Erd-
beeren iſt gekommen, aber nicht alle dürfen
ſich dieſer wohlſchmeckenden Frucht erfreuen,

aufgezeichnete Erfahrung aus ſeinem eigenen
Leben. Jn den von dem Gelehrten in tadel-
loſem Lateiniſch niedergeſchriebenen biogra-
phiſchen Notizen klagt Linné auch über ſeine
Anlage zur Gicht und erzählt, daß er im
Jahre 1750 während eines Spazierganges
plötzlich einen ſo ſchweren Anfall bekam, daß
er ſich kaum bis nach Hauſe zu ſchleppen
vermochte und eine Woche lang vor Schmerz
des Schlafes beraubt blieb. Er verlangte
zunächſt Opium, aber ein Freund brachte ihn
von dieſem Mittel ab. Da bot ihm ſeine
Frau Erdbeeren an, und Linnés, von dem
Standpunkte des echten Experimentalphiloſo-
phen aus, antwortete: „tentabo, ich tann es
ja verſuchen.“ Er that es und verfiel als-
bald in einen erquickenden Schlaf, der zwei
Stunden währte, beim Erwachen hatten die
Schmerzen merklich nachgelaſſen. Er fragte,
ob noch mehr Erdbeeren vorhanden wären
und erhielt darauf alle übrigen, die er ohne
Reſt aufaß. Er ſchlief nun die ganze
Nacht hindurch und verzehrte am folgenden
Tage ſoviel Erdbeeren, als er irgend konnte.
Schon am nächſten Morgen waren die
Schmerzen ganz verſchwunden, und Linné
fühlte ſich kräftig genug, um das Bett zu
verlaſſen. Die Gichtſchmerzen kehrten im
nächſten Jahre zur ſelben Zeit wieder und
wurden wiederum durch maſſenhaften Genuß
der köſtlichen Frucht vertrieben. Dasſelbe
wiederholte ſich noch im dritten Jahre. Aus
den ſpäteren Jahren hat Linné dann keine
Anmerkung mehr über dieſen intereſſanten
Gegenſtand gemacht. Unſer engliſcher Gewährs-
mann iſt von dem Gedanken an eine Erd-
beerkur für Gichtkranke ſo erfüllt, daß er die
Errichtung eines Kurhauſes zu dieſem Zwecke
in der Grafſchaft Kent, der engliſchen Erd
beergegend, dringend befürwortet.

Aus Elſaß Lothringen, 25. Juni.
Dem „Lorrain“ zufolge wurde der Bruder
Luccheni's, des Mörders der Kaiſerin von
Oeſterreich, in Landorff verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängniß in Metz verbracht
Luccheni, der ſich für einen Anarchiſten aus-
giebt, ſoll verſchiedene Morde in Frankreich
und an der luxemburgiſchen Grenze ver-
übt haben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Weitere Ruheſtörungen in
Kiautſchou.

Der Fanatismus bes chineſiſchen Volkes,
das von herrſchſüchtigen Mandarinen zu
ſeinem eigenen Schaden gegen die Fremden
aufgehetzt wird, muß weiter mit Waffengewalt
gezügelt werden. Die Angriffe auf die deutſchen
Bahnarbeiten in der Gegend von Kvomi hatten,
die Entſendung eines Detachements von 80
Mann und 16 Reitern unter dem Kommando
des Hauptmanns Mauwe nach dem Orte des
Aufruhrs zur Folge. Hierzu erhält der „Lok.
Anz.“ folgendes Privat Kabeltelegramm

Tſintau, 27. Juni. Jn Folge neuer
ungünſtiger Nachrichten aus dem Aufruhr
gebiet ſind weitere 120 Mann mit Geſchützen
nach Kaomi abgegangen. Hauptmann Mauwe
iſt in den dortigen Dörfern auf Widerſtand
geſtoßen, den er mit Waffengewalt brechen
mußte. Dabei wurden einige Chineſen ge-
tödtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Juni:

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede dame findek

in Seſidenstoffen aller Art was sie wünscht,Kiew, das ſeine Neigung ſcheinbar erwiderte. Maly aus Troja. Alles ſtürzte über ihn her, denn gerade ſie wird von den Aerzten häufig MugterDas Brautpaar beſchleunigte den Hochzeits- er war jedoch bereits todt. Ein aus einem auf die Liſte der verbotenen Nahrungsmittel wenn sie Danz Co. verläsgt
tag und beſchloß, ihn im engſten Familien Militärgewehr geſchoſſenes Projektil war ihm geſetzt. So geht es auch gewöhnlich den v armer 467
kreiſe zu feiern. Unmittelbar nach der in den Rücken gedrungen, hatte das Herz Gichtkranken. Jm Gegenſatz dazu erinnert
Trauung, die in der Wladimirkathedrale durchbohrt und flog zur Bruſtſeite heraus. ein Mitarbeiter der Londoner „Nature“ an
ſtattfand, das mit den Zwei andere Muſiker waren gleichfalls durch l eine von dem großen Naturforſcher Linné

i e S e S e e e e ci 5 e e S S S r e 2 S ne J aber diesjähri ige grosse

welcher ausserordentlich
umfasst, beginnt

2130)
e

günstige Gelegenheitskäufe in allen

a W o fWulnr- Ausverkauf
Artikeln

Sonnahend, den I. Juli a.

Geſchäftshans

ein.
Halle a. S.

Vorwiegend heiter, normale Temperatur.
e
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Polizei Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polize -Ver-

waltung vom 11. März 1850 verordnen wir unter Bezugnahme auf 8 143
des Geſetzes über die r Landesverwaltung vom 30. Juli 1893
ſowie auf die g8 12 u. 15 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betr. die An-
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen in der Stadt L Lauchſtädt

nach erfolgter Zuſtimmung des Magiſtrats was folgt:
S 1. Jm Polizeibezirk der Stadt Lauchſtädt darf kein Gebäude auf

einer noch nicht bebauten Stelle aufgebaut werden, bevor:
a) in den z. Z. beſtehenden und bereits angebauten Straßen nicht die

Fluchtlinien feſtgeſtellt ſind;
b) in den neuen Straßen oder Straßentheilen nicht der Bebauungsplan

für die betreffende Straße im geſetzlichen Wege feſtgeſtell! iſt.
S 2. Will Jemand eine zur Bebauung beſtimmte neue Straße anlegen

oder eine ſchon beſtehende verlängern, ſo muß er, abgeſehen von deraußerdem erforderlichen Genehmigung der Polizei Verwaltung, vorher die

Bauerlaubniß unter Vorlegung eines von einem Sachverſtändigen auf-
genommenen und unterſchriebenen Situations- und Nivellementsplanes
nach dem Maßſtabe 1: 1000 der natürlichen Größe in zwei Exemplaren
bei dem Magiſtrat nachſuchen.

s 3. Für alle künftig anzulegenden oder zu verändernden Wege,
Straßen, Straßentheile oder Plätze iſt zur Herſtellung für den öffentlichen
Verkehr und den Anbau erforderlich:

a) eine Breite von mindeſtens 10 m, wovon in der Regel je I m
auf die beiderſeitigen Bürgerſteige, das übrige Terrain auf die
Fahrbahn zu rechnen ſind. Unter Umſtänden kann in Uebereinſtimmung
mit dem Magiſtrat eine Breite bis zu 12 m verlangt werden;

Abweichungen von den vorſtehenden Beſtimmungen ſind nur mit
Zuſtimmung des Magiſtrats und der PolizeiVerwaltung zuläſſig;
eine Pflaſterung der Fahrbahn und des Bürgerſteiges von Reihen
ſteinen derjenigen Art und Größe, wie ſie von der ſtädtiſchen Ver-
waltung zu Pflaſterungen verwendet werden nebſt 25 em Kiesbettung;

0) die oberirdiſche Entwäſſerung mittelſt Rinnſteinen im Anſchluſſe an
eine bereits gepflaſterte und entwäſſerte öffentliche Straße, oder die
Anlage einer unterirdiſchen Entwäſſerung im Anſchluſſe an eine
bereits unterirdiſch entwäſſerte öffentliche Straße;

d4) v Herſtellung von Beleuchtungs-Vorrichtungen.
Die Art der Vorrichtungen zu e und a beſtimmen in jedem einzelnen

h J

Falle die ſtädtiſchen Behörden mit Zuſtimmung der Polizei-
Verwaltung.

s 4. Bei Neu und Umpflaſterungen von Straßen oder Anlegung
oder Neuregelung von Bürgerſteigen müſſen, ſoweit dies nach dem Er-
meſſen der PolizeiVerwaltung im öffentlichen Intereſſe geboten erſcheint,
in den betreffenden Straßen alle Vorbauten und Freitreppen vor den
Hüuſern m werden.

S 5. Die Straßenfluchtlinien bilden in der Regel zugleich die Bau-
fluchtlinien. Indeſſen können die ſtädtiſchen Behörden in beſonderen
Fällen für einzelne Straßen feſtſetzen, daß die daſelbſt aufzuführenden
Gebäude in einer ſpeziell zu beſtimmenden Entfernung von der Straßen-
fluchtlinie zurücktreten und Vorgärten erhalten.

Jn den Straßen mit geſchloſſener Häuſerreihe iſt ein Ueberſchreiten
der einmal feſtgeſetzten Baufluchtlinie bezw. ein Zurücktreten hinter die-
ſelbe unzuläſſig.

8 6. Jede Einfriedigung von Grundſtücken, Acker- oder Gartenland an
regulirten oder unregulirten Straßen, darf nur nach vorher eingeholter
Genehmigung des Magiſtrats und nach Vorſchrift der PolizeiVerwaltung
erfolgen.

Einfriedigungen dürfen die Fluchtlinien nicht überſchreiten.
8 7. Bauten, welche den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider errichtet

werden, ziehen Einſtellung des etwa begonnenen oder Schließung und
bezw. Abbruch des etwa fertig geſtellten Baues im Wege des Zwangs-
verfahrens nach ſich.

Außerdem verfällt der Bauherr, Baumeiſter oder Bauhandwerker,
welcher dieſen Bau ausführt oder ausführen läßt, in die im 8 367 Nr.
15 des Reichsſtrafgeſetzbuches feſtgeſetzte Strafe.

Lauchſtädt, den 7. April 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Steinbrück.

Bekanntmachung. Herrſchaftliche Wohnung,
i Oberaltenburg 25 jſt zu ver-Die Ausführung der Maurer-, g. tZimmer- pp. Arbeiten zur elektriſchen ehe und ſofort

Lichtanlage auf Bahnhof Weißenfels
an vergeben werden. Bedingungen
und Zeichnung können gegen porto-
und beſtellgeldfreie Einſendung von

2 Mark für die Bedingungen und
1 Mark für die Zeichnung von
unſerer Kanzlei bezogen und auch
bei Letzterer ſowie bei der Betriebs
inſpektion Weißenfels unentgeltlich

(2146

oder ſpäter zu
(2151

Jm Neuban an d. Hall. Str.,
vis-à-vis Groke's Park, iſt die
1. Etage am l. Okt. zu beziehen.
2143) Unteraltenburg 51, p.

Extra feines Nizzaer

Olivenoeleingeſehen werden. Die mit der
Aufſchrift „Angebote auf Maurer
pp. Arbeiten für die elektriſche Licht- direkt bezogen, in Flaſchen zu 40,
anlage zu Weißenfels“ verſehenen 75 und 125 Pf., ſowie ausgewogen

Angebote ſind uns bis zum Er empfiehlt (607öffnungstermin, Dienſtag, den 11. Fr. Franz Herrfurth
Juli er., Vormittags 11 Uhr, ein kl. Ritterſtraße 3 5
zureichen. (2122Wochen.

Juni 1899.
Zuſchlagsfriſt 3
Erfurt, den 21. Zur Anlage

am 1. Juli frei werdenden

150 Morgen, ſoll
Sonnaben. den 8. Juli d. J.,

an Ort
verpachtet werden.

Kapitalien habe ich gute vier-W teſenverpachtung. prozentige Hypotheken ſowie erſt-
DieGrasnutzung der Tragarth'er klaſſige Anlagewerthe koſtenfrei ab-
Rittergutswieſen von noch zugeben. (1879

B. J. Baer., Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64

MNevrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um

Tragarth, den 23. Juni 1899. gegend werden jederzeit an-

Nachm. 3 Uhr,
und Stelle meiſtbietend

(2120

Fellnern
hiermit zurück. C. R.

Die Beleidigung gegen Marie ſj genommen und entſprechend
Bündorf nehme ich honorirt in der

(2151) KreisblattDruckerei.

9

Vierte Berliner
R Däkns Sieg on eder des Goriunpää. I

Ziehung unwiderruflich

er am 11. Juli 1899 ePferde-
Lotterie

Fetcksban e Giro- Conto

3233 Gewinne Mark 102000 Werth
Hauptgewinne

15000, 10000, 9000, 8000 N.
Loose à 1 MarK, auf 10 Loose ein Freiloos, on und Liste 20 Pfg

empfiehlt und versendet aueh gegen Briefmarken

Carl Heintze, GenerarDepit, e

1507

Halle a. S.

Permanente Ausſtellung kompl.

Spezialität:

Gebr. Kroppenstädtt,

Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 4.
Zimmer- Einrichtungen.

Beſte und billigſte Bezugsquelle für Möbel-Ausſtattungen.

23ürgerliche Wohnungs- Einrichtungen
von 300 Mark an,

nur tadelloſe und reelle Waare zu den billigſten Preiſen.
2095)

Beſichtigung gern geſtattet.
Transport frei.Peste Preise- Feene SS 5 J 7 V 2 J Se 7 S g S 57 3 eies on

m S 2 n 9Garten oder Saal, je nach Witterung,
Sonntag, den 2. Juli, Nachmittags 4 und Abds. S Uhr,

Groſzßes Jigeunerkonzert
olo- und Chorgeſängen, gegeben vom Oeſterr.-Ungar. Damen und

Herren- Orcheſter Rakoczi in verſchiedenen Landestrachten.

Grofzartige Geigen- und Cymbal-Virtuoſen.
Einzige Aufführung:

Der Teuer- und Jlammentanz.
Ein Traum

von Licht und Schönheit mit wundervollen Wichteffekten

und Verwandlungen à la

mit S

Ioi Fuller. U. A. Fantaſie- und Serpentintanz.Jm Reiche der Schmetterlinge, Ballkönigin, Deutſchlands Helden, Winds-

braut, Meeresſturm, Feuerſäule u. ſ. w.
Entree 50 Pf., Vorverkauf 40 Pf. bei H. Schultze jun., gegenüber

der Reichskrone. (2154e Nur dieſe 2 Aufführungen.

Mit h concertirt.e e F e eAue 777
Poſt- und Tele-
graphen-Station,
in Sunden von
Bad Köſen, in
21 Stunden von
Naumburg a. S.
zu Fuß bequem
zu erreichen.

Anerkannt
einer der ſchönſten

Punkte Thü-
ringens.

Jn der Burg
gut eingerichtete
Restauration.

werden gebeten, bei event. Beſuch der

u c vorher a

De
Vereine ete. Rudelsburg ſich(2149

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4423

4 zumWürzen en
der Suppen,

wenige Tropfen genügen,
empfiehlt beſtens

Paul Naether, Markt 6.
Original-Fläſchchen werden mit

echtem Maggi billig nachgefüllt.

Sommertheater Ton.
Donnerſtag, den 29. rin

S S SSe e

Am 5. Juli, Abends 3 Uhr,
findet ein

I bConcert
Wiener Quartett für Volksmuſik

(Künſtleriſche Jnterpretation),
(2153

Jeray.
ſtatt.

I. Violine CarlII. Violine Alfred Jagſchitz.Cello Otto Werner Die berühmte Frau.
Piano Julius Wiethe Preisluſtſpiel v. Guſt. Kadelburg.

J rNäheres in nächſten Nummern. Freitag:
Hochachtungsvoll Der Compagnon-
Reinhold Walther. (L' Arxrronge.)

Reſchskrone.
Dienſtag, den 6. Juli,

Abends 8 Uhr,
findet das

Zweite grosse
Abonnements- Concert

der Capelle des Königl.
Füſl.-Regts. Nr. 36 ſtatt.

Abonnements-Karten,
4 Stück 1 M., bis 5. Juli Abends
in der Reichskrone zu haben.

Vorverkaufs- Billets à 40Pf.
bei Herrn H. Schultzejun. und Herrn
Kaufmann Hennicke.

Abend- Kaſſe 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

1961) Reinhold Walther.

Magd.

Erdmanns Sportplatz,
r r

Sonntag, den 2. Juli,
Nachmittags 3 Uhr,

Grosses
Sommer-

Radwettfahren.
J Eröffnungsfahren.
2. Ermunterungsfahren.
3. Hauptfahren.
4. Zwei Kilometerfahren.
5. Zehn Kilometerfahren.
6. Vorgabefahren.
7. Troſtfahren.

Preise der Plätze.
Tribüne M. 1,25.
Mittelplatz 0,75.
Ringplatz 0,30.

Vorverkauf
Tribüne M. 1.
Mittelplatz 0,60.
Mittelplatz für Radfahrer 0,50.

den 26. Juni 1899.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen M. 1,50, in ein zelnen Fuhren
M. 1,80.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,10, Weizenſtroh M. 1,00;
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,50,
Weizenſtroh M. 1,20.

Halle a. S.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer beſte Sorten Mark
3,00, minderwerthige Sorten M. 2,00
2,50; in einzelnen Fuhren: hieſiges oder
Thüringer beſte Sorten M. 3,00 minder-
wer Sorten M. 2,50-—3,00.Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 2,75——3,00, altes, minder-

werthige Sorten M. 2,50; in einzelnen
Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten M.
3,50, altes, minderwerthige Sorten Mark
2,00-3,00.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,12, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1.50.

Häckſel, geſund u.
Partieen M. 1,90, im
Lager hier M. 2,15.

trocken, bei
einzelnen vom

Für die Redaktion verantwortlich: Rudorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf e Heine in Merjeburg.
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